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eineS RompagraehaufeS tit Aarau mit einer gaffung non
200 biê 250 Mann in ber Sftähe ber ftäbtifchen ®tal=
lungen im ©djachen fofort an bte §anb p nehmen,
wenn ber Smtb etne angemeffene SSerjlnfung ber Sau=
foften pftc^ere. ©urdj ben Sau eines folgen Rom'
pagntehaufeS unb burdj bie Senü^ung ber ftäbtifdfjen
Siotftaßungen im (Straelen (mit bem baneben gelegenen

Umfcijmung als ©jerslerplah) föimte ben Hauptmängeln
auf bem Paffenplah Aarau für etnige 3«it abgeholfen
werben. ©aS eibgenöfftfclje Militärbepariement hat bte

Prüfung ber Angelegenheit pgefagt.
SaultcheS auf ©chmiebrueb (Aargau). ©aS neue

©chulhauS mit Turnhalle, für baS ber bauleitenbe Arctii-
teft, Herr ©genfer in Aarau, einen Roftenooranfthlag
oon gr. 121,000 aufgeteilt hat, ift berettS unter ©ach
gebraut. ©aS ganje ©ebäube ift ein ftattltdher Sau,
ber bem SanbfdjaftSbilb fehr gut angepaßt ift. gm pr=
terre befinbet fidh bte Turnhalle, bte auch pr Abhaltung
oon ©emetnbeoerfammlungen bienen roirb. Petter wer-
ben am gleichen Orte untergebracht : bte ©emeinbefanslet,
bas ©ifcungSlofat beS ©emeinberateS unb ber Rommif'
ftonen, ein fleinereS Sanbarchto unb ein geräumiges,
feuerfefieS ©emetnbearchio. gm erften unb jmetten ©toef
ift hiuretchenb Pah für bret ©chulabteilungen. ©er fehr
geräumige ©firief) fann leicht p Pohnmtgen umgebaut
werben. ©aS ganje ©ebäube ift fehr jwedtmä^ig etn»

geteilt, ©em Architeïten, feinen Mitarbeitern unb ber

ganzen ©emetnbe barf p biefem Saue gratuliert werben
©ie Sauten Oer 5RaDto*@tatton @enf. ©er Sau

ber ©enbe-- unb ©mpfangSftation würbe Herrn H- ©toll,
Ardhiteft, in Sern, übertragen, ber bereits bie ©ta»
tion bei Sern gebaut hatte. @r hat für bie architefto»
nifdfje ©eftaltung neue Pege gefudht unb für baS ®e=

bäube etne Sßfung gefunben, bte ber gmeefbeftimmung
ooßfommen entfpricht. ©ie ©enbeftation präfentiert ftdh

tn etnfachen, gut proportionierten unb geglieberten fu<

bifdhen Sauförpern, ohne jeglichen beforatioen ©dhmudt.
©ie ift ganj im ©eift bei mobernen ©achlidhfett gehal»
ten, ohne jebodh nüchtern ober flohig p wirfen. Man
muß geftehen, baß ber Ardhiteft feine Aufgabe auSge»

zeichnet gelöft hat. ©er ©enbetaum ift 21 m lang,
12,50 m breit unb 6,70 m hoch unb bürfte ber größte
Slaum in ber ©dfjwetj fein, ber ohne ©tühen ober

©räger burdh eine ©ifenbeton-, ©edfe frei überfpannt wirb.
Sefonbere Sorgfalt würbe auf ben Sau ber ©achter--

raffen oerwenbet, oon benen auS baS SHegemoaffer in
©ußrßhren tn baS gnnere beS ©ebäubeS htnuntergeführt
wirb als IReferoe für bie Sampenfühlung. ©te H®tP"9
beS großen ©enberaumeS gefchtelft burc| eine Sufthet--

pngSanlage, bte im Surtn beS ©ebäubeS untergebracht
ift, an beffen höchfter ©teile fidfj bas Rühlreferooir für
bie Sampenfühlung btftnbet.
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©ie ©mpfangSftation in ©oloorej ift tn ber Rom
ftruftion oiel einfacher unb paßt fleh burdh ih^n länb»
lichen ©baratter ohne wettereS ber Umgebung ber

©enfer Sanbfdfjaft an.

Said» tritt Mt&adMMnie.
(Storrefponbenj).

Penn man oon Safel ben herrlichen „Sangen ©rlen"
entlang mit bem Sram hinaus nach bem SiÖemSorort
fRiehen fährt, flicht einem bort, wo bte Hirjbrunnew
Rolonien ibren oorläufigen Abfdhluß gefunben haben, eine

artige Neuheit in bie Augen : ®o etwas wte etn fleiner,
puhiger, orangefarbiger ©üterpg, ber parallel pr |AuS=

fallftraße in ber grünen ©bene fleht, ©ine neue Rolonie,
luftig wie ein funfelnagelneueS ©pieljeug anpfdhauen.
©aS jüngfte, frifdfje, unooretngenommene Rlnb unferer
Seit. Man fteht eS oon weitem an fetner ©afetnSfreube
lachen. Ob es weiß, baß eS mit ben fernen, blauen
Höhensögen fo gut sufammenflingt

Aber etne Rolonte? ©ewiß recht Heine, billige H^'
dhen, wenn man bte ftattlidhen, hohen ©teilbadbbäufer
ber H^sfncnnnenfolonie fo gleich baneben fteht! ©üd&tig
falfdh geraten Man frage nur nach bem pelfe. @o ein

9ieihenhäuS<hen foftet fdhon einen tüchtigen Sahen ©elb:
41,000 grauten! — Sei wteotel 3intmern? — ©edjjS

ober fteben, je nadhbem man jählt — AuSftattung —

IA! — Aber fonft
gretltdh, fonft baute man Rolonien für minbetbe»

mitteile Sente, HäuSdhen oori brei Sintmetn mit Pob"'
füdhe unb Sabewanne tn ber Pafdhfüdbe, fparfam, oh«e
ben fletnften SujuS, unb fo billig man nur eben fonute.
Man fnauferte mit jebem Rnbifbesimeter Holj, jebetn
SBäfdhehacfen unb jebem öuabratmeter Ralffarbanftrich-
Unb baS war unb ift auch ^eitte noch an feinem pal«
richtig. — Aber man fann auch unter anberen SorauS'
fehungen bauen. Pohl hauShälterifdh tn ber SRaumau?'

nühung, aber gleichseitig recht behaglich unb fomfortabel.
Hier ift ein erfter Serfuch unternommen.

pof. Han§ SernouKi unb Anguft Rünsel ftnb bie

Ardfjiteften biefer mobernen ©infamtlienhäufer an be*

Rleinriehenftraße, bie, obwohl auf ©tabtboben, fonttifl
unb frei tn ber Sanbfdbaft liegen. 3" guß erretdht ma"
fte bequem tn seh« Mtnuten oom Sabifchen Sahnhof
aus. ©te bilben in ihrer ftarfen ©efchloffenhett eine«

langen, niebrigen, einheitltdhen SlodE. Saburch, baß bie

gansen gronten ohne jebeS Ornament, ohne jebe Ai»S'

seichnung glatt burdhlaufen — nicht einmal bte übliche"
Abfaürohre für baS ©adhwaffer trennen bte einseife"
HauSabfdhnitte oonetnanber — fteht bte ganse Hüu^T
Seile in ooHfommener ©Inhelt ba. @S ift bie erfte gla#
badhfolonie tn Safel. @S jeigt ftdh hie* einmal mit aße*

©eutlidhfeit, baß bte Anwenbung beS flachen ©adheS,
bie man ftdh etnige gahre lang mehr ober mtnber heftif
hernmgeftritten hat, feine bloße neuseitlldhe Aßüre tP'

unb baß fte befonberS ba, wo etne btdhtere Sebauu"8
SU erwarten ift, gans acceptable Sortetie btetet : ©te «£'
fdhattet baS ©traßenprofil unb eoentuelle gegenüberliegen"^
Häufer wett weniger als bie bekömmliche ©teilbadh"^
bauung. Man braucht hier bte neue Höuferseile nur mit be"

benachbarten H^Sb*unnenhäufern ju Dergleichen, weW»

oor einigen gahren oon benfelben Ardpeften geba"
worben ftnb, unb bte mit ihren 4—5 Meter hohen 3^9®:'
bädhern bie AuSfidht auf bie marfanten Hügeßtnten : bte

fdhonahöhe unb ben Partenberg bei Muttens gerabe}"
oerbanifabieren. @§ wirb oft tn bem su ©enüge
fannten RonferoatiSmuS unb Schematismus eingeweflbeo
jebeS glachbachhauS fehe unfertig, fahl unb fehle#
Mir würbe gerabe oon nicht befonberS mobern eW'
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eines Kompagniehauses in Aarau mit einer Fassung von
200 bis 250 Mann in der Nähe der städtischen Stal-
lungen im Schachen sofort an die Hand zu nehmen,
wenn der Bund eine angemessene Verzinsung der Bau-
kosten zusichere. Durch den Bau eines solchen Kom-
pagniehauses und durch die Benützung der städtischen
Notstallungen im Schachen (mit dem daneben gelegenen

Umschwung als Exerzierplatz) könnte den Hauptmängeln
auf dem Waffenplatz Aarau für einige Zeit abgeholfen
werden. Das eidgenössische Militärdepartement hat die

Prüfung der Angelegenheit zugesagt.

Bauliches aus Gchmtedrued (Aargau). Das neue

Schulhaus mit Turnhalle, für das der bauleitende Archi-
tekt, Herr Schenker in Aarau, einen KostenVoranschlag
von Fr. 121,000 aufgestellt hat, ist bereits unter Dach
gebracht. Das ganze Gebäude ist ein stattlicher Bau,
der dem Landschaftsbild sehr gut angepaßt ist. Im Par-
terre befindet sich die Turnhalle, die auch zur Abhaltung
von Gemeindeversammlungen dienen wird. Weiter wer-
den am gleichen Orte untergebracht: die Gemeindekanzlei,
das Sitzungslokal des Gemeinderates und der Kommis

sionen, ein kleineres Landarchiv und ein geräumiges,
feuerfestes Gemeindearchiv. Im ersten und zweiten Stock
ist hinreichend Platz für drei Schulabteilungen. Der sehr

geräumige Estrich kann leicht zu Wohnungen umgebaut
werden. Das ganze Gebäude ist sehr zweckmäßig ein-

geteilt. Dem Architekten, seinen Mitarbeitern und der

ganzen Gemeinde darf zu diesem Baue gratuliert werden!
Die Bauten der Radio-Station Genf. Der Bau

der Sende- und Empfangsstation wurde Herrn H. St oll,
Architekt, in Bern, übertragen, der bereits die Sta-
tion bei Bern gebaut hatte. Er hat für die architekto-
nische Gestaltung neue Wege gesucht und für das Ge-
bäude eine Lösung gefunden, die der Zweckbestimmung
vollkommen entspricht. Die Sendestation präsentiert sich

in einfachen, gut proportionierten und gegliederten ku-

bischen Baukörpern, ohne jeglichen dekorativen Schmuck.
Sie ist ganz im Geist d«i modernen Sachlichkeit gehal-
ten, ohne jedoch nüchtern oder klotzig zu wirken. Man
muß gestehen, daß der Architekt seine Aufgabe ausge-
zeichnet gelöst hat. Der Senderaum ist 21 m lang,
12,50 m breit und 0,70 m hoch und dürfte der größte
Raum in der Schweiz sein, der ohne Stützen oder

Träger durch eine Eisenbeton-Decke frei überspannt wird.
Besondere Sorgfalt wurde auf den Bau der Dachter-
raffen verwendet, von denen aus das Regenwasser in
Gußröhren in das Innere des Gebäudes htnuntergeführt
wird als Reserve für die Lampenkühlung. Die Heizung
des großen Senderaumes geschieht durch eine Lufthei-
zungsanlage, die im Turm des Gebäudes untergebracht
ist, an dessen höchster Stelle sich das Kühlreservoir für
die Lampenkühlung befindet.
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Die Empfangsstation in Colovrex ist in der Kon-
struklion viel einfacher und paßt sich durch ihren länd-
lichen Charakter ohne weiteres der Umgebung der

Genfer Landschaft an.

Basels erste AWO-Kolmie.
(Korrespondenz).

Wenn man von Basel den herrlichen „Langen Erlen"
entlang mit dem Tram hinaus nach dem Villen-Vorort
Riehen fährt, sticht einem dort, wo die Hirzbrunnen-
Kolonien ibren vorläufigen Abschluß gefunden haben, eine

artige Neuheit in die Augen: So etwas wie ein kleiner,
putziger, orangefarbiger Güterzug, der parallel zur Mus-
fallstraßs in der grünen Ebene steht. Eine neue Kolonie,
lustig wie ein funkelnagelneues Spielzeug anzuschauen.
Das jüngste, frische, unvoreingenommene Kind unserer
Zeit. Man sieht es von weitem an seiner Dasetnsfreude
lachen. Ob es weiß, daß es mit den fernen, blauen
Höhenzügen so gut zusammenklingt?

Aber eine Kolonie? Gewiß recht kleine, billige Häus-
chen, wenn man die stattlichen, hohen Tteildachhäuser
der Hirzbrunnenkolonie so gleich daneben steht! Tüchtig
falsch geraten! Man frage nur nach dem Preise. So ein

Reihenhäuschen kostet schon einen tüchtigen Batzen Geld:
41,000 Franken! — Bei wieviel Zimmern? Sechs
oder sieben, je nachdem man zählt! — Ausstattung? —

I^î — Aber sonst
Freilich, sonst baute man Kolonien für mtnderbe-

mittelte Leute, Häuschen von drei Zimmern mit Wohn-
küche und Badewanne in der Waschküche, sparsam, ohne
den kleinsten Luxus, und so billig man nur eben konnte.
Man knauserte mit jedem Kubikdezimeter Holz, jedem
Wäschehacken und jedem Quadratmeter Kalkfarbanstrich-
Und das war und ist auch heute noch an seinem Platze
richtig. — Aber man kann auch unter anderen Voraus-
setzungen bauen. Wohl haushälterisch in der Raumaus-
nützung, aber gleichzeitig recht behaglich und komfortabel-
Hier ist ein erster Versuch unternommen.

Prof. Hans Bernoulli und Angust Künzel sind die

Architekten dieser modernen Einfamilienhäuser an der

Kleinriehenstraße, die, obwohl auf Stadtboden, sonnig
und frei in der Landschaft liegen. Zu Fuß erreicht man

sie bequem in zehn Minuten vom Badischen Bahnhof
aus. Sie bilden in ihrer starken Geschlossenheit einen

langen, niedrigen, einheitlichen Block. Dadurch, daß die

ganzen Fronten ohne jedes Ornament, ohne jede Aus'
zeichnung glatt durchlaufen — nicht einmal die üblichen

Abfallrohre für das Dachwasser trennen die einzelnen
Hausabschnitte voneinander — steht die ganze Häusel'
zeile in vollkommener Einheit da. Es ist die erste Flach'
dachkolonie in Basel. Es zeigt sich hier einmal mit aller

Deutlichkeit, daß die Anwendung des flachen Daches, uM

die man sich einige Jahre lang mehr oder minder heW
herumgestritten hat, keine bloße neuzeitltche Allüre w-
und daß sie besonders da, wo eine dichtere Bebauung

zu erwarten ist, ganz acceptable Vorteile bietet: Sie be'

schattet das Straßenprofil und eventuelle gegenüberliegende

Häuser weit weniger als die herkömmliche Steildachs'
bauung. Man braucht hier die neue Häuserzeile nur mit den

benachbarten Hirzbrunnenhäusern zu vergleichen, welche

vor einigen Jahren von denselben Architekten gebau

worden sind, und die mit ihren 4—5 Meter hohen Ztegss'

dächern die Aussicht auf die markanten Hügellinten : die Chr''
schonahöhe und den Wartenberg bei Muttenz geradezu

verbarrikadieren. Es wird oft in dem zu Genüge ve

kannten Konservatismus und Schematismus eingewendet
jedes Flachdachhaus sehe unfertig, kahl und schlecht au»-

Mir wurde gerade von nicht besonders modern eiM'

MsAr. fchweiz Handw.-Zritzmg („MeisterblaLt";
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feiltet (gelte erHärt, btefe neuen Häufet feien redbt „bei*
"lellg". ©eben mir fte uns einmal non Innen an.

SaS ©rbgefdboß, burcbfdbntttlidb 80 cm übet bet
«itaße gelegen, enthält In bet |>auptfat§e jroel SBobn*
munte unb ble Küche. Som SBinbfang aus betritt man
°8" etften SBobnraum, non mo aus ble Steppen nach
""ten unb oben führen, unb ben man aud) pafjleren
"*"6- um In ben jmelten 3Qßob«taum unb ble ßüd&e ju
klangen, grübet nannte man einen fold^en etften 2Bobn=
'"Um eine „Stele", oon bei man bera«3gefunben bat/
?"ß ibr praïtifdber SBert bodb elgentlidb etroaS graelfel^aft
'f- Slls ©ßjtmmer läßt er fid) !aum benutzen, als 3Bobn=
î"Um ift et aHpfebr ber KreujungSpunît unb ble Sreb=
treibe beS H®uSoerîebrS. Qemanb nannte blefen tßor-
*®Um „baS SRunterfte unb Sttobernfte blefer Raufet".

glaube baß gerabe blefe Slbroeidbung oon ben übltdben
^emobnbelteu, ben einzigen In grage gefteHten fdbroarjen
punft In btefem Çauêtpp barfteHt, ber ben HauSîauf*
|"figen ein Sorn im Sluge fein bütfte. (SlHetblngè läßt
M ble Küche auch oon ber ©artenfeite ber burdb eine
'leine gebedtte Setraffe betreten.)

Steppe unb Sorplat) Itegen im ßentrum beS Dber«
Joffes. Um btefe berum gruppleren fidb jmei Heinere unb
^ei größere ©dblafeimmer, ble geräumigeren gegen @üb<

yten, bte übrigen gegen Slorbroeften. ©tn anfc|lteßenbe§,
feines SRebuit eignet fidb oorjüglidb jur Slufnabme oon
jjoffetn unb bergletdben. SaS Sabejimmer mit 9DB. ®,
'tfflt jmifdben jroet ©dblafjimmern unb empfängt fein
Mdjt unb fetne Süftung nur oon oben — bei bem gladb*

nldbt nur eine etnmanbfrele, fonbern einjig ïonfe*
Attente Söfung.

^ Sletbt nodb baS Untergefdboß, beftebenb auS Sorplafc,
p>- ®., Sorratsîetter, Koblenabteil, ^eijraum (attmo auch
"8* eleîtrifdbe Söoiter feine SluffteUung gefunben bat),
?'"em mädfjtig langen SlrbeitSraum ber 3Bafc§£ä<^e, oon
?8t au§ man nadb übermlnbung oon fünf ©tufen bireït
°8n Hetnen Hof mit ber SBüfdbebänge erreicht.

Ste tedbnifdbe SluSfübtung ber Käufer bietet etliche
tnterejfante ©Inselketten : Side UmfaffungS» mte

jp$eibemauetn mit ïuënabme beS KeUermauerroerfS
Iäv b®n aus SimSboblftetnen, meldbe punfto QfolationS*
i®9igîeit etnen boben SBirtungSgrab aufmelfen. gür ble
9">ifdbenbedten fanben ble ebenfalls gut ifolierenben
^tmsboblbalîen Slnroenbung. Staturgranit tft bas 3Jta»

i'tal ber gaffabenfodtel unb ber 23orgarten=@infrtebung.
^i® gaffabenflädben unb genfterleibungen ftnb mit îrâftig
jf«totem ©belpufc bemorfen. Ste großfdbetbigen genfter
Jjfben Soppeloerglafung unb mürben rote ble äußeren
J~"*en gonj tn unoermüftUcbem ©idbenbolj ausgeführt

im ïtaturton gelaffen. SllS genßerbanfabbedungen
'toen Kupferbleche. Statt ber üblicher» gipSgeglätteten

?ibilfrobtbedîen geroabrt man In allen SBobnräumen ble
.'"teten ©perrboljplafonbs, ble ben Sorjug ber abfo»
"«n IRißfretbeit garantieren.

Jim Keüer Hebt ingeniös etngebaut ein Heiner 2Barm>
s(,"ffer=^eij!effel. Sin ibn ftnb normalermeife fämtlldbe
^?«me ber 3Bobngef<f)of}e angefdbloffen. Sluf Sßunfdb

i*b ber SlrbeitSraum im Setter ebenfalls beiâ&ar 9«=

i»"fbt. Set fdbon ermähnte 200 Siter faffenbe eleftrifdje
JNet fpelft Küche, Sab, 2Bafd^füd^e unb ein ©d^laf-
L ®r mit ^etßmaffer SEßeiße SQßanbplättli betleiben

Rj
ÜBänbe ber Südbe beinahe anbertbalb 3Reter bodb.

fällt audb bie neuartige Slbmafdbetnridbtung auf:
I balbîugelfdbaligeS SEßafdbbedten mit beibfeitigem 3lb

i "Pfbrett, gang auS einem ©tüd unb tn 3lnH>ledb gear
to'^t»,mitaSBaffetablaßbebelunter bem SDtittelbedîen. 3m
tSimmer gibtS glajterten, pflaumengelben S£Banbplat=

I ""elag, eine eingebaute SBanne, ©lofet unb SBanbbedten

t. Feuerton. Slußerbem ift ein ©dblafjimmer mit lau«
'^bem Sßaffer oerfeben. Suf ben Söben ber ©d^laf-

räume liegt 3«lait>/ auf benen ber SBobnräume bas an*
genehmere poröfere SorHtnoteum. ©emöbnlidbe Sapete
meifen bie ©dbiafjimmer auf, mäbrenb bie 9ßänbe ber
beiben SBohnjimmer mit ber ftrapajterbaren unb mafdb»
baren ©alubra-Sapete belogen ftnb. 31tie SetailS zeichnen
ftdb burdb ©auberfett unb liebeootte Surdbarbeitung auS.

Ser Sonftruîtion unb ber Qfolation ber borijontalen
Sadbflädbe haben bte IrdbiteHen befonbere Sorgfalt an=
gebeiben laffen. Son einer Segebbarfeit mürbe abge«
feben. 3^ Slnmenbung gelangte hier bie fogenannte
Soenen'fcbe Panbedle, roe'dje eine 3lrt @ifenbetonrippen=
Sedte jroifdben etfernen Soppel=T»Srägern barftettt unb
burdb ib*e balbjplinbrifdben 3luSfparungen an ber Unter»
feite dbaralterißert roirb. SBäbrenb über ihr ber maffer»
unb feucbtigfettSabroetfenbe Selag ruht, häng«« an ihrer
tttippero Unterfeite bie Sacljlatten, an meldben mteber bie
bedenoerfdbalenben ©perrboljplatten befeftigt finb. Qm
oorliegenben befonberen galle mürben äroifc|en ber Sat*
tung unb ben balbtonnenförmigen Hohlräumen jur bef»

feren ttBärmebaltung nodbmals bünne, gebrannte 3io9®l'
platten ehtgefdboben. SGBte fdbon ermähnt, fällt am äußern
ber Häufer baS gehlen ber Sadbmafferrobre auf. 3«r
3lbleitung beS tttegenmafferS benu^te man hier baS guß=
eiferne Slblaufrobr ber janitären 3lpparate im ©ebäube»
tnnern, baS ja ohnehin als Sunftrobr btS jur Sadbflädbe
geführt roerben müßte.

Sitte bie angeführten ©injelbetten mögen alS.Slnjeidben
erftHaffiger SluSfübrung unb bauerbafter KonftruïtionSart
gemertet merben, mie fie gemeinhin normalen SBobnto»
Ionien ntdbt eigen finb, — auS ôîonomifdben ©rünben
felbftoerftänblidb audb oerfagt fein müffen. Stefe SReiben»

bäufer bilben auf bem SEßege ber ©tnfamitienbeime oom
bisherigen Kleinbaus jur 93iHa ebt SRittelbtng. ©te haben
oon ber bisherigen Monte bte 8îeibenbauroetfe, bie ra*
tionette ©rftettung, bte Sgpenbauart, oon ber Sttta bte
reiche SluSftattung unb bie foltbe, auf geringfle Unter-
baltungSîoften tenbierenbe KonftruîtionSmeife übernom«
men. SEBer meiß, oietteidbt liegt tn biefem tßrlnjip fdbon
ein Kern für etne juîûnftige Setaßgemeinerung unfereS
SEßobnungSbaueS oerborgen.

Slnlebnenb an eine neue gorberung tft biet auf bie

Slnlegung etneS etngigen, febr großen SEBobnraumeS Sßert
gelegt. Sie ©runbflädbe beS großen SBobnjimmerS mißt
tn btefem galle 24 m*, mäbrenb alle übrigen Sftäume

gans bebeutenb ïnapper bemeffen ftitb. grontbrette unb
HauSttefe betragen 6,70 be§m. 9,80 m. Ste ltdbten ©todC»

roerlböben begnügen ftdb mit nur 2,45 m, alfo mit roeit
roeniger als man eS fonfi ,bei Häufern äbnlidber Se--

ftimmung gemobnt ift. Ser Sorgarten mißt in ber Siefe
fünf, ber rüdtltegenbe Hof mit ©arten fünfjebn Sfteter.
3u Ießterem führt auf ber gelbfeite ein Heiner ©eroitut»
roeg, ber als 3ufabrt für gabrräber, Klnberroagen, Se=

roirtfdbaftung beS SanbeS, îc. btent.
Sie ganje ©dböpfung ber neuen 3Bobnïolonte oet«

bient barum befonbere Slnerîennung, mell fte ein Setfudb
ift, bie freiere uns boute angemeffene SBobnform, meldbe
mir anftreben, unb bie bisher nur einigen menigen ©lüd-
Udben oorbebalten blieb, nun audb ®iu«r breiteren ®e=

melnfdbaft jugängltdb 8« madben. Ste Slnerîennung mirb
ihr nidbt oerfagt bleiben. SB. SHübiSübli, Slrdbiteît.

sé. eeneraiversammluttg des Schweiz, Uereini
oon 6as- und masserfaebmännern in Beiden,

am 7. nnd $. September 1920,
(Sortefpottbenj).

@0 jablreidb rote nodb feiten haben ftdb bie SWitglieber
mit ihren gamilienangebörigen jur Sagung an ber Oft*
marî unfereS SanbeS eingefunben. Ser Sorfißen&e, Sir.

ì 25 Zllvstr. schweiz. Haudw

Allier Seite erklärt, diese neuen Häuser feien recht „hei-
">elig". Sehen wir sie uns einmal von innen an.

Das Erdgeschoß, durchschnittlich 8V om über der
«traße gelegen, enthält in der Hauptsache zwei Wohn-
Mme und die Küche. Vom Windfang aus betritt man
"°n ersten Wohnraum, von wo aus die Treppen nach
""ten und oben führen, und den man auch passieren
uwß, um in den zweiten Wohnraum und die Küche zu
gelangen. Früher nannte man einen solchen ersten Wohn-
^Um eine „Diele", von der man herausgefunden hat,

ihr praktischer Wert doch eigentlich etwas zweifelhaft
'lt. Als Eßzimmer läßt er sich kaum benutzen, als Wohn-
Aum ist er allzusehr der Kreuzungspunkt und die Dreh-
lcheibe des Hausverkehrs. Jemand nannte diesen Vor-
taum „das Munterste und Modernste dieser Häuser".
M glaube daß gerade diese Abweichung von den üblichen
Gewohnheiten, den einzigen in Frage gestellten schwarzen
Mnkt in diesem Haustyp darstellt, der den Hauskauf-
Wgen ein Dorn im Auge sein dürfte. (Allerdings läßt
I'ch die Küche auch von der Gartenseite her durch eine
'leine gedeckte Terrasse betreten.)

Treppe und Vorplatz liegen im Zentrum des Ober-
gâchasses. Um diese herum gruppieren sich zwei kleinere und
àì größere Schlafzimmer, die geräumigeren gegen Süd-
Men, die übrigen gegen Nordwesten. Ein anschließendes,
'eines Réduit eignet sich vorzüglich zur Aufnahme von

Ässern und dergleichen. Das Badezimmer mit W. C.

M zwischen zwei Schlafzimmern und empfängt sein
s-tcht und seine Lüftung nur von oben — bei dem Flach-
"ch nicht nur eine einwandfreie, sondern einzig konse-

'luente Lösung.

^ Bleibt noch das Untergeschoß, bestehend aus Vorplatz,
C., Vorratskeller, Kohlenabteil, Heizraum (allwo auch

"er elektrische Boiler seine Aufstellung gefunden hat),
Mm mächtig langen Arbeitsraum der Waschküche, von
?°r aus man nach Überwindung von fünf Stufen direkt
"en kleinen Hof mit der Wäschehänge erreicht.

Die technische Ausführung der Häuser bietet etliche
Ar interessante Einzelheiten: Alle Umfassungs- wie
^cheidemauern mit Ausnahme des Kellermauerwerks
.Aehen aus Bimshohlsteinen, welche punkto Isolations-
Wgkeit einen hohen Wirkungsgrad aufweisen. Für die
Zwischendecken fanden die ebenfalls gut isolierenden
^lwshohlbalken Anwendung. Naturgranit ist das Ma-
Awl der Fassadensockel und der Vorgarten-Einfriedung.
M Fassadenflächen und Fevsterleibungen sind mit kräftig
Mntem Edelputz beworfen. Die großscheibigen Fenster
zMen Doppelverglasung und wurden wie die äußeren
Men ganz in unverwüstlichem Eichenholz ausgeführt
Md im Naturton gelassen. Als Fensterbankabdeckungen
'«Nen Kupferbleche. Statt der üblichen gipsgeglätteten

?chilfrohrdecken gewahrt man in allen Wohnräumen die
Mreren Sperrholzplafonds, die den Vorzug der abso-
wen Rißsreiheit garantieren.

^ Im Keller steht ingeniös eingebaut ein kleiner Warm-
yMer-Heizkeffel. An ihn sind normalerweise sämtliche
^?«lne der Wohngeschosse angeschlossen. Auf Wunsch

Wd der Arbeitsraum im Keller ebenfalls heizbar ge-
k"Ht. Der schon erwähnte 200 Liter fassende elektrische
Mer speist Küche. Bad. Waschküche und ein Schlaf-
seiner mit Heißwasser Weiße Wandplättli bekleiden

a.
Wände der Küche beinahe anderthalb Meter hoch.

fällt auch die neuartige Abwaschetnrichtung auf:
,halbkugelschaliges Waschbecken mit beidseitigem Ab

Mbrett, ganz aus einem Stück und in Zinkblech gear
zv'wt. mit Wasserablaßhebel unter dem Mitteldecken. Im
t "dezimmer gibts glasierten, pflaumengelben Wandplat-
"wlag. eine eingebaute Wanne, Cioset und Wandbecken

c. Aeuerton. Außerdem ist ein Schlafzimmer mit lau-
'^dem Wasser versehen. Auf den Böden der Schlaf-
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räume liegt Inlaid, auf denen der Wohnräume das an-
genehmere porösere Korklinoleum. Gewöhnliche Tapete
weisen die Schlafzimmer auf, während die Wände der
beiden Wohnzimmer mit der strapazterbaren und wasch-
baren Salubra-Tapete bezogen sind. Alle Details zeichnen
sich durch Sauberkeit und liebevolle Durcharbeitung aus.

Der Konstruktion und der Isolation der horizontalen
Dachfläche haben die Architekten besondere Sorgfalt an-
gedeihen lassen. Von einer Begehbarkeit wurde abge-
sehen. Zur Anwendung gelangte hier die sogenannte
Koenen'sche Plandecke, welche eine Art Eisenbetonrippen-
Decke zwischen eisernen Doppel-?-Trägern darstellt und
durch ihre halbzylindrischen Aussparungen an der Unter-
seite charakterisiert wird. Während über ihr der wasser-
und feuchtigkettsabweisende Belag ruht, hängen an ihrer
Rippen-Unterseite die Dachlatten, an welchen wieder die
deckenverschalenden Sperrholzplatten befestigt sind. Im
vorliegenden besonderen Falle wurden zwischen der Lat-
tung und den halbtonnenförmigen Hohlräumen zur bes-

seren Wärmehaltung nochmals dünne, gebrannte Ziegel-
platten eingeschoben. Wie schon erwähnt, fällt am Nußern
der Häuser das Fehlen der Dachwasserrohre auf. Zur
Ableitung des Regenwassers benutzte man hier das guß-
eiserne Ablaufrohr der sanitären Apparate im Gebäude-
innern, das ja ohnehin als Dunstrohr bis zur Dachfläche
geführt werden müßte.

Alle die angeführten Einzelheiten mögen als.Anzeichen
erstklassiger Ausführung und dauerhafter Konstruktionsart
gewertet werden, wie sie gemeinhin normalen Wohnko-
lonten nicht eigen sind, — aus ökonomischen Gründen
selbstverständlich auch versagt sein müssen. Diese Reihen-
Häuser bilden auf dem Wege der Etnsamilienheime vom
bisherigen Kleinhaus zur Villa ein Mittelding. Sie haben
von der bisherigen Kolonie die Reihenbauweise, die ra-
tionelle Erstellung, die Typenbauan, von der Villa die
reiche Ausstattung und die solide, auf geringste Unter-
Haltungskosten tendierende Konstruktionsweise übernom-
men. Wer weiß, vielleicht liegt in diesem Prinzip schon
ein Kern für eine zukünftige Verallgemeinerung unseres
Wohnungsbaues verborgen.

Anlehnend an eine neue Forderung ist hier auf die

Anlegung eines einzigen, sehr großen Wohnraumes Wert
gelegt. Die Grundfläche des großen Wohnzimmers mißt
in diesem Falle 24 ir^, während alle übrigen Räume
ganz bedeutend knapper bemessen sind. Frontbrette und
Hausttefe betragen 6,70 bezw. 9.80 m. Die lichten Stock-
werkhöhen begnügen sich mit nur 2,45 m, also mit weit
weniger als man es sonst bei Häusern ähnlicher Be-
stimmung gewohnt ist. Der Vorgarten mißt in der Tiefe
sünf, der rückliegende Hof mit Garten fünfzehn Meter.
Zu letzterem führt auf der Feldseite ein kleiner Servitut-
weg. der als Zufahrt für Fahrräder, Kinderwagen, Be-
wirtschaftung des Landes, ?c. dient.

Die ganze Schöpfung der neuen Wohnkolonte ver-
dient darum besondere Anerkennung, weil sie ein Versuch
ist, die freiere uns heute angemessene Wohnform, welche
wir anstreben, und die bisher nur einigen wenigen Glück-
lichen vorbehalten blieb, nun auch einer breiteren Ge-
meinschaft zugänglich zu machen. Die Anerkennung wird
ihr nicht versagt bleiben. W. Rüdisühli, Architekt.

§s. «eneralvertammiung aer Schweln. vereint
v«m «at- uns Aatterlachmännern in steiSen.

am «na s. September 1929.
(Korrespondenz).

So zahlreich wie noch selten haben sich die Mitglieder
mit ihren Familienangehörigen zur Tagung an der Ost-
mark unseres Landes etngefunden. Der Vorfitzende, Dir.


	Basels erste Flachdach-Kolonie

